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genert Schnur, tri bte

hinten ein herdförmig
gured)tge}d.)nitteneê, ben

Rörperformen PoHftäu»
big angepaßtes Sölat»
tecbnfdjel ßineingcftcdt
mar. Sei ben unnerßei»
rateten grauen enbete
biefeS Siiicßet nad) oben
in ein meßr als meter»
langes @tûcï htutang»
rofjr, basßat)nenict)roeif=
artig bum 3îitcfen ber
Drägerin abftanb unb,
roeim biefe ging, fo pof=
fierlid) toirtte, baß felbft
bie oon ber Stufte ftarn»
menben fduoarjen S3c=

gleitet bcS teilen ben bei
bem gebotenen Slnblicf
in unbanbige §eiterfeit
ausbrachen.

Diefe Beispiele btgat»
rer unb unfinniger Doi»
tettcnfünfte ber Siege»
rinnen ließen fid) bis inS
Unenblicße bermeßren.
Stetigen, roenn man bie

betreffenben gllitftratio»
nen in ben SMfemer»
ten sur $anö nimmt,
baß jene ©rtrapaganjcn
bie natürlichen Sle^e ber fchmargeu Schönen ïaum au er»

bcßen oermögen, menigftens nad) unfernt Dafürhalten nicht,
ebenfo roenig tote bie !örp erließen Sor3üge unferer meißen
Damen burd) ein Uebermaß an äußerlichem Schmud: unb
fÇirlefaii3 gemimten. Slber tberfen mir nod) !urg einen 23Iicf
auf bie Mobetorheiten unter ben fdjmargen Herren ber
Sdjöpfung, ben männlichen Siegern. Sludji biefe frühneu
gum Deil fehr ïuriofen Selbftoerfchönerungsgelüften; ihrer
oiele tätowieren unb bemalen ficht fie fteßen in ber SB un»
berlidjleit ber Haarftifuren ben SBeibern nicht oiel nach'
unb beïunben ebenfalls eine große 33orliebe für allerlei
©eßänge aus perlen ober Metalüngeln. S3 ei ben Ofaïa»
unb Slbuma=$öl!erfd)aften bes ftangöfifdjen 5tort30 feßmüdten
fid) bie Männer nad) Dr. O. Heng mit Heoparbengähnen.
Die großen ©dßäbne biefes Raubtiers toerben an ber SBurgel
burdjbohrt, auf eine Sdjnur gejogeu uub um bett Hals ge=

hängt. ©ine bei oielen Siegern beliebte Sitte beftteßt barin,
bie Stopf» unb Bartßaare fträßnnenartig au Ileinen SBün»

beln aus3ufleih:tett unb in ben Spißen ber eingelnen 3öpfe
©tasperïen gu befeftigen. Sin manchen Orten ift auch bas
Spißfeilen ber 3äßne üblich', bas fid) urfprünglich aus beut

Serlangen ertläreu foil, b'en Mann im Striege iampffäßiger
gu machen, ©in möglidjfi imponierenbes Stusfeßen fließen fid)
natürlich bie in SImt unb Mürben ftehenben B'erfönlidjfeiten
gu geben. Die Häuptlinge unb Oberprieftier, bie fogen.
Oganga, bie ben SSerfeßr mit ben Dämonen permiiteln,
bebürfen gut Slufrüftung ihres äußeren Menftßen aller mög»
ließen, fchredeneinflößenben Mittel, roie SSapageifebern, SIf»

fenfdjmänge unb Holgmasîen. Manche Dorffönige treten ben
gremben in alten Uniformtöcfen unb blauen Brillen ent»

gegen, ©egenftänben, bie fie natürlich' erft burd) bie 23er»

mittlung ber ©uropäer erhielten. ©s geugt nidjt gerabe
non gutem ©efcßmacE ber leßteren, baß fie, auf bie fiitbifdje
SSußfucht biefer Steger fpeMierenb, mit bem Serîauf folcher
abgelegten Solb at entleiber noch einige neue Mißtöne in
bie Debcuflid)e Disharmonie ber Diudjtatten jener Stämme brin»

gen. Stuch hier gilt eben, baß nur berjenige richtig fpefuliert, ber

auf bie Dummheit unb ©itelEeit feines Mitmenfdien fpefuliert —
märe biefer aud) nur ein fimpler Stcgerfdjulge. H- Dhurom.

Eine ägyptifebe 5eldfcblact)t 111 den âofener Bergen bei Berlin. — Ptjotograpbifdie Aufnahme zu ^ilmzuxdeen.

Silmftunft.
Unter Bermenbung ooit 6000 gilmjtatiften unb Sir»

beitslofen in ber Dracßt altagoptifcßer Kàeger tourbe oon
ber eurtpäijchen gdm»SUtian3 unter Ha.ung oon ©rnfi Hubitfcß
in ben ©ofener Bergen bei Berlin ehre große gelofcblacht gu
bem gtlm „Das SBeib bes Bparao" gebreht. Die Spjecenben
mürben in 6 Dampfern mit Schleppern nad) bem Spielort
gebracht, auf ber gaßrt oon 30 gdfeuren gefdjntiWi, be=

fleibet, mit langer unb Speer bemaffniet, fo baß fie triegs»
bereit als Slltägppter fogletchi bei ber Hanbung in bas näßte

Sdjladjtental marfchieren tonnten, too Stroß-lteften ecn gelb»
lager im Stille jener 3 eilt oorberietret hatten. Die Schlacht
perlief aber nicht int Sinne aliagoptifcber Kriegsïunft, fon»
bern nahm einen fehr gestgemäßpu Berlauf. Dee 3am Spiel
ausgetoählten Strbeitslofen ließen fiidj non i.jren weniger
beoorgugten Kameraben aufheben unb legten Iur3 oor ben
lurbelfertig oorbereiteten Slufnahmen programmmibrig bte
Scbilber unb Hangen beifeite, wählten 3um ©ntfeßen ber am
Kurbeltaften ftehenben Operateure in alter ©emütsrulje
3Iegppter»9läte unb ließen fie gu ben Unternehmern gießen.
Man toolte jeßt plößlihi ein höheres Daggelb. SBas blieb
ben Sîegtffeuren anberes übrig, als 6000 Mtectfdjen eine 3u=
läge oon 15 Mar! pro üopf gugufichern. 5laum hatte aber
bie Schlacht begonnen unb mar oon 3ebn 5lurbeIIäften 3um
Deil oom geffelballon aus gebreht, als ein neuer Slusftanb
in ben Siethen ber ïâmpfenben SÜegppter ausbrach- SBieber
tourben 25 Mar! 3iifd)iag perlangt unb oon ben in ber
Stellage befinblichen gilmleiiern bemilligt.

Hm bei! füllen Ogean.
3um 3ei<hen ber ameri!anif4en StBelthterrfchnft ließ

ißräfibent Harbing einen gunlfpruchi an alle Süelt ergehen,
morin er bie Bölfer begrüßte unb feiner greube Slusbrud
gab, baß er ihre Vertreter in ber amerüamfdjen Sunbes»
ftabt oerfammeln bürfe, um über bie Slbriiftungsfrage gu
oerbanbeln unb broheitbe Kriegsgefahr 3U befdjraören. Man
faun auchi oon ©enf ober Münthenbu^fee aus bie guu!»
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genen Schnur, in die
hinten ein herzförmig
zurechtgeschnittenes, den

Körperformen vollstäu-
dig angepaßtes Bläk-
terbnfchel hineingesteckt
war. Bei den unverhei-
rateten Frauen endete
dieses Büschel nach oben
in ein mehr als meter-
langes Stück Rotang-
rohr, das Hahnenschweif-
artig vom Rücken der
Trägerin abstand und,
wenn diese ging, so pos-
sierlich wirkte, daß selbst
die von der Küste stam-
wenden schwarzen Be-
gleiter des Reisenden bei
dem gebotenen Anblick
in unbändige Heiterkeit
ausbrachen.

Diese Beispiele bizar-
rer und unsinniger Toi-
lettenkünste der Nege-
rinnen ließen sich bis ins
Unendliche vermehren.
Sie zeigen, wenn man die

betreffenden Illustrativ-
nen in den Neisewer-
ken zur Hand nimmt,
daß jene Extravaganzen
die natürlichen Reize der schwarzen Schönen kaum zu er-
höhen vermögen, wenigstens nach unserm Dafürhalten nicht,
ebenso wenig wie die körperlichen Vorzüge unserer weißen
Damen durch ein Uebermaß an äußerlichem Schmuck und
Firlefanz gewinnen. Aber werfen wir noch kurz einen Blick
auf die Modetorheiten unter den schwarzen Herren der
Schöpfung, den männlichen Negern. Auch diese frohnen
zum Teil sehr kuriosen Selbstverschönerungsgelüsten,' ihrer
viele tätowieren und bemalen sich; sie stehen in der Wun-
derlichkeit der Haarfrisuren den Weibern nicht viel nach
und bekunden ebenfalls eine große Vorliebe für allerlei
Gehänge aus Perlen oder Metallkugem. Bei den Osaka-
und Aduma-Völkerschaften des französischen Kongo schmücken
sich die Männer nach Dr. O. Leng mit Leopardenzähnen.
Die großen Eckzähne dieses Raubtiers werden an der Wurzel
durchbohrt, auf eine Schnur gezogen und um den Hals ge-
hängt. Eine bei vielen Negern beliebte Sitte besteht darin,
die Kopf- und Barthaare strähnnenartig zu kleinen Bün-
dein auszuflechten und in den Spitzen der einzelnen Zöpfe
Glasperlen zu befestigen. An manchen Orten ist auch das
Spitzfeilen der Zähne üblich, das sich ursprünglich aus dem

Verlangen erklären soll, dien Mann im Kriege kampffähiger
zu machen. Ein möglichst imponierendes Aussehen suchen sich

natürlich die in Amt und Würden stehenden Persönlichkeiten
zu geben. Die Häuptlinge und Oberpriester, die sogen.
Oganga, die den Verkehr mit den Dämonen vermitteln,
bedürfen zur Ausrüstung ihres äußeren Menschen aller mög-
lichen, schreckeneinflößenden Mittel, wie Papageifedern, Af-
fenschwänze und Holzmasken. Manche Dorfkönige treten den
Fremden in alten Uniformröcken und blauen Brillen ent-
gegen, Gegenständen, die sie natürlich erst durch die Ver-
mittlung der Europäer erhielten. Es zeugt nicht gerade
von gutem Geschmack der letzteren, daß sie, auf die kindische
Putzsucht dieser Neger spekulierend, mit dem Verkauf solcher
abgelegten Soldatenkleider noch einige neue Mißtöne in
d>e bedenkliche Disharmonie der Trachiarren jener Slàmme brin-
gen. Auch hier gilt eben, daß nur derjenige richtig spekuliert, der

auf die Dummheit und Eitelkeit seines Mitmenschen spekuliert —
wäre dieser auch nur ein simpler Ncgerschulze. H. Thurow.

Eine â'gpptlsche Seläschlacht in clen äosener Lcrgen bei Berlin. — Phowgrsphhche àsnahme Tu SilniTuxcken.

Filmkunst.
Unter Verwendung von 6000 Filmstatisten und Ar-

beitslosen in der Tracht altägyptischer Krieger wurde von
der europäischen Fà-Allianz unter Lei.ung von Ernst Lnbitsch
in den Gosener Bergen bei Berlin eine große Feloschlacht zu
dem Film „Das Weib des Pharao" gedreht. Die Cpreâden
wurden in 6 Dampfern mit Schleppern nach dem Spielort
gebracht, auf der Fahrt von 30 Friseuren geschminkt, be-
kleidet, mit Panzer und Speer bewaffnet, so daß sie kriegs-
bereit als AWgypter sogleich bei der Landung in das nahe
Schlachtental marschieren konnten, wo Architekten en Feld-
lager im Stile jener Zeit oorberiestet hatten. Die Schlacht
verlief aber nicht im Sinne altägyptischer Kriegskunst, son-
dern nahm einen sehr zeitgemäßen Verlauf. D.e zum Spiel
ausgewählten Arbeitslosen ließen sich von iyren weniger
bevorzugten Kameraden aufhetzen und legten kurz vor den
kurbelfertig vorbereiteten Aufnahmen programmwidrig die
Schilder und Lanzen beiseite, wählten zum Entsetzen der am
Kurbelkasten stehenden Operateure in aller Gemütsruhe
Aegypter-Räte und ließen sie zu den Unternehmern ziehen.
Man wollte jetzt plötzlich ein höheres Taggeld. Was blieb
den Regisseuren anderes übrig, als 6000 Menschen eine Zu-
läge von 15 Mark pro Kopf zuzusichern. Kaum hatte aber
die Schlacht begonnen und war von zehn Kurbelkasten zum
Teil vom Fesselballon aus gedreht, als ein neuer Ausstand
in den Reihen der kämpfenden Mezypter ausbrach. Wieder
wurden 25 Mark Zuschlag verlangt und von den in der
Notlage befindlichen Filmleitern bewilligt.

Am den stillen Ozean.
Zum Zeichen der amerikanischen Weltherrschaft ließ

Präsident Harding einen Funkspruch an alle Welt ergehen,
worin er die Völker begrüßte und seiner Freude Ausdruck
gab, daß er ihre Vertreter in der amerikanischen Bundes-
stadt versammeln dürfe, um über die Abrüstungsfrage zu
verhandeln und drohende Kriegsgefahr zu beschwören. Man
kann auch von Genf oder Münchenbuchsee aus die Funk-
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